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Fr. Wol. S

Was iſt Rechtens“ im „Rechtsſtaate““
Preußen

Mit dieſer Frage beſchäftigt ſich die Berliner VolksZtg.
Sie erinnert an ein „nach ſtundenlanger, reiflicher Ueber
legung“ geſchöpftes Urteil des Ober Verwaltungsgerichtes,
wonach politiſche Vereine keine geſelligen Veranſtal-tungen, Tänze 2c. mit Frauen und Kindern abhalten

dürfen. Gefällt war dieſes Urteil in Sachen eines welfi
ſchen Vereins. Das Blatt knüpfte an die Veröffentlichung
eine Betrachtung, in der es ausführte, nunmehr werde wohl
nach Fällung dieſes Urteiles das Intereſſe an einer zeit
gemäßen Umgeſtaltung des Vereinsrechtes ein allgemeines
werden und auch auf diejenigen reaktionären Parteien
ehe die ſich bisher bei dem bißchen Vereinsfreiheit
ehr wohl befunden haben. Denn erſt, wenn jemand ſelbſt

unter einem unzureichenden Geſetze leidet, fängt er an, das
ſelbe verbeſſerungsbedürftig zu finden.

Jndeſſen, der Verlauf der Dinge iſt ein anderer geweſen.
Die Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts exiſtiert.
Sie ſtellt für Preußen das Vereinsrecht nach einer ganz
beſtimmten gen hin feſt. Die Entſcheidung ſcheint aber
den ausführenden Behörden zum größten Teil unbekannt
eblieben zu ſein. Jn Berlin und in der ganzen Monarchiefanden und finden trotz der Entſcheidung des Oberverwal-

h geſellige Veranſtaltungen mit Frauen und
Kindern ſeitens unzweifelhaft politiſcher Vereine ſtatt. Fort
ſchrittliche Bezirks- und andere Vereine, antiſemitiſche Ver
eine, konſervative Bürgervereine ſie alle, ohne Unter
ſchied der politiſchen Haltung veranſtalten nach wie vor
zig Vergnügungen mit Damen. Wir ſind natürlich

afür, daß ſich deutſche Bürger mit Frau und Kind amü-
ſieren, wie es ihnen beliebt; wir halten jede behördliche Be
vormundung nach dieſer Richtung hin für unwürdig eines
freien Staatsbürgers. Indeſſen jene Entſcheidung des Ober-
verwaltungsgerichts beſteht doch nun einmal, und ſo haben
wir, um der Rechtsverwirrung vorzubeugen, die im Publi
kum bei Wahrnehmung der Differenz zwiſchen Theorie und
Praxis entſtehen muß, die Frage aufzuwerfen: Werden
Oberverwaltungsgerichts Entſcheidungen nur gefällt, um eine
theoretiſche Bedeutung zu haben

Was iſt Rechtens in Vereinsangelegenheiten
Am letzten Sonntag iſt einem ſozialdemokratiſchen Vorort

verein die Abhaltung eines Sommervergnügens mit Frauen
und Kindern verſagt worden. Schön; das thut zwar der
Sozialdemokratie erfahrungsgemäß keinen Abbruch; aber nach
der erwähnten Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts läßt
ſich gegen das Verbot rechtlich nichts machen.

Am Sonnabend zuvor veranſtaltete ein antiſemitiſcher
Verein in Potsdam in der Mauerſtraße daſelbſt ein „anti
ſemitiſches Volksfeſt“ mit Damen und Kindern, bei dem der
Redner des Tages ſich in ſeiner Anſprache ſogar an die
anweſenden Frauen wendete, die er zum Boykott jüdiſcher
Geſchäftsleute aufforderte. Gegen dieſe politiſche und
eſellige Veranſtaltung mit Frauen aber erfolgte kein polizei

gerade noch, daß Burſchen in unſere R

iches Machtgr t. Wir nehmen natürlich an, daß die zu

40) Jm Exil.Roman von Georges Renard.
Autoriſierte Ueberſetzung von Marie Kunert.

[Nachdruck verboten.

err Dubourg umarmte Frau drückte Rene die Hand,
entſchuldigte die Damen, die auf die Vorbereitungen zu dem Diner
noch einen letzten Blick warfen. Er war voll Herzlichkeit, voll
vertraulicher Zärtlichkeit. Die liebe Kouſine bleibt doch immer
dieſelbe, ſagte er. Das Alter berührt ſie garnicht. Und Sie, mein
junger ter, ein ſchöner Erfolg! Preisgekrönter des Jnſtituts!
Das iſt ausgezeichnet, ganz ausgezeichnet! Ich vermag mehr als
irgend jemand anders den Wert einer derartigen Auszeichnung

zu ſchätzen ßEr machte eine Pauſe und ſagte dann halb verſchämt, halb
geheimnisvoll:

en Sie, daß ich auch in Litteratur mache, ich
„Rene wußte es nicht, und er hätte es auch niemals ge-

ahnt beim Anblick ſeines würdigen Vetters. Aber ſein Grundſatz
war: Man muß alles denken, was man ſagt, aber nicht alles
ſagt man denkt. Er begnügte ſich, zu erwidern:

r

re antwortete Herr Dubourg. habe bereits ein Luſt
piel ge Vier ein Luſtſpiel zum Lachen. Rene ſagte ſich,

ß ein Luſtſpiel zum Weinen etwas viel Selteneres wäre. Es
er nicht gedruckt. Ich habe auch einen Roman verbrochen.

de mit Jhnen gelegentlich meine Manufkripte vorleſen.
ene ſchauderte im voraus. Der Vetter fuhr fort:

Geht es Jhhen ebenſo wie mir Was mir am meiſten Mühe
macht, das ſind die verdammten Uebergänge. Wiſſen Sie, was
ich in der Nacht mache, wenn ich nicht ſchlafen kann
ich Rene wußte es nicht, und dieſes Mal geſtand er es auf

g ein.
Nun, ich ſuche meine Uebergänge. Sehen Sie, in Litteratur

machen iſt hundertmal beſſer als in Politik. Ach, mein Gott, in
der Regierung giebt es ja immer etwas, was nicht in Ordnung

aber vorausgeſetzt, daß die Geſchäfte gut gehen, iſt es doch
ch das er

Ich bin
das Vernünftigſte, wenn man reſigniert. So habe i
reich durchaus nicht geliebt, aber ich habe es ertragen.
durchaus nicht vernarrt in die Republik Sie werden mir meine
Offenheit verzeihen; dennoch nehme ich ſie an. Ich glaube, Sie

dreißig

Sonnabend den 17. Auguſt 1895.

ſtändige Polizeibehörde der Meinung geweſen iſt,
Veranſtaltung mit Frauen unbeanſtandet ſtattfinden dürfe,
wie wir ja bereits die Vermutung ausgeſprochen haben, daß
die erwähnte Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vielen
Behörden unbekannt geblieben ſei.

Welchen Erfolg muß aber die verſchiedenartige Hand
habung des Vereinsgeſetzes trotz des klaren Wortlautes
Daran Erkenntniſſes des oberſten, hierfür zuſtändigen Gerichts
haben

Was iſt Rechtens in Vereinsangelegenheiten? So
fragen wir nochmals. Will nicht der Miniſter des Jnnern
das Seinige thun, um eine gleichmäßige, konſequente
Handhabung des Vereinsgeſetzes herbeizuführen, die ſich mit
der Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts deckt? Eine
Rechtſprechung und demgemäß die praktiſche Durchführung
derſelben mag rigoros ſein: das Mindeſte aber, was dabei
zu verlangen iſt, iſt, daß ſie gleichmäßig gegen jeder-
mann ohne Unterſchied der Parteien geübt wird.

Die Berliner Volks-Ztg. meint:
„Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei, den gegenwärtigen

unhaltbaren Zuſtand der vollſten Ungleichmäßigkeit ohne Ver
zug zu beſeitigen.“

Dieſe Hoffnung teilen wir nicht.

Tagesgeſchichte.
Die Schreier ſchreien wieder. Zur Abwechſelung

drohen die lieben Agrarier wieder einmal, ſie würden Sozial
demokraten werden, wenn die Regierung ihr Winſeln um
neue Liebesgaben nicht erhöre. Jhr Organ, die D. Tgsztg.,
veröffentlicht den Brief eines ungenannten Landwirts aus
einer ungenannten Gegend, in dem verſichert wird, daß die
Bauern ſich mit dem Gedanken tragen, bei der nächſten
Wahl ſozialdemokratiſch zu wählen, weil die Regierung ihnen
die Getreidepreiſe nicht hoch genug ſteigert. Das fehlte

mſere Reihen kämen, die es

mit den Hammerſtein, Kardorff, Manteuffel und Konſorten
halten! Jm übrigen mögen die Herren nicht vergeſſen, daß
die Sozialdemokraten die jetzt beſtehenden Getreidezölle nicht
nur nicht erhöhen, ſondern ſie ganz abſchaffen würden. Die
Sozialdemokratie iſt viel zu gut dazu, als daß ſie ihren
Namen von ſolchen im kleinlichſten perſönlichen Eigennutz
ſtumpf gewordenen Geſellen mißbrauchen laſſen möchte.

Aus der Schule geplaudert. Ueber die Zentrums
agrarier ſchreibt ein ſchleſiſcher Zentrumsabgeordneter des
Reichstags und des Landtags in der Frankenſtein-Münſter-
berger Zeitung „Die großen Ritterguts und Latifundien
beſitzer ſtehen unter dem Schutz der Konſervativen aller
Schattierungen (inkl. Nationalliberalen) und der Staats
regierung. Sie können ſich ſelbſt helfen. Der Bauer
wird von ihnennurals Sturmbockbenützt. Hoffent-
lich ſieht er das immer mehr ein.“

Ein Kulturfortſchritt im Militärſtaat. Jn ſüd-
deutſchen Offizierskreiſen wird, wie ein Korreſpondenzbüreau
zu berichten weiß, davon geſprochen, daß es dem Waffen-
fabrikanten Mauſſer in Oberndorf gelungen ſei, ein ſchwieriges

Revolution zu machen
Die Frage kam etwas ſchüchtern heraus. Frau Meſſant warf

ihrem Sohne einen beredten Blick zu, und Rene verſicherte ganz
ernſthaft, daß er nicht die geringſte Luſt hätte, für ſich allein eine
Revolution zu machen. Herr Dubourg nahm dieſe Antwort ſicht
lich erleichtert auf und bemerkte noch:

Nicht daß ich alle Veränderungen tadle! Es iſt Wrwis nötig,
em, Fordedaß die jungen Leute, die jungen Advokaten vor a

rungen erg en, er ſie ſprechen, ja ſelbſt ein wenig Lärm dabei
machen. Das gehört zu ihrem Alter. ie müſſen ſich eben die
Hörner ablaufen. So begreife ich es auch, daß ſie ſo ungeſtüm
die Republik verlangt haben. Aber nun, da ſie die Republik haben,
was wollen ſie nun noch mehr

Herr Dubourg mußte es bei dieſer triumphierenden Frage be-
wenden laſſen er wurde durch den Eintritt ſeiner Frau und ſeiner
Tochter unterbrochen. Nachdem die erſten Begrüßungen aus
getauſcht waren, wanderten Renes Blicke natürlich zu dem jungen
Mädchen, das ihm die Hand gereicht und ihn mit den Worten
Guten Tag, Vetter! begrüßt hatte. Er war überraſcht. Er hatte
erwartet, eine ſtrahlende, kokette, kecke, hochmütige Pariſerin zu
finden, und er fand eine kleine, blaſſe, ſchmächtige ette, deren
Kleidung und z die Provinzialin verrieten. Man konnte
nicht ſagen, daß ſie häßlich war, die Züge waren von einer Zart
heit, der es nicht an Anmut gebrach. Das Geſicht trug den Aus
druck einer Sanftmut, die einen gewiſſen Reiz hatte. Sie ſah
leidend aus. Das Kind eines alten Vaters dachte Rene,
indem er bei ſich feſtſtellte, daß Herr Dubourg mindeſtens fünf
undſechzig Jahre alt ſein mußte. Aber warum trug ſie dieſen
glatten Madonnenſcheitel, der an die s der Reſtau
ration erinnerte? Warum dieſes dunkele, ſchlichte Kleid, das an
die Uniform eines Waiſenhanſes erinnerte? Warum vor allem
dieſe furchtſame ängſtliche Miene, wie wenn ſie in ihrem eigenen

Der Vater konnte es nicht ſein, der ihrauſe zu Beſuch wäred einflößte. Um ſich deſſen Pinkgezwi i Kraar es, den

ann anzuſehen. War es tter? Sie ſchien nur einen
auch von Leben in ſich zu haben. e r und brünett wie

ihre Tochter machte, ſie den Eindruck eines geknickten Rohres. Sie
hatte einen müden Gang, matte Bewegungen, eine gebeugte Hal
tung, eine Stimme, die ſtets einen L Klang hatte. Seit

ahren wenigſtens lag ſie im Sterben, was für ſie ein
Vorwand war, um in verſchiedenen Bädern Aufenthalt zu nehmen,

daß dieſe

Gendarmen einer peinlichen

ſelbſt, mein junger Vetter, denken jetzt nicht mehr daran, eine

6. Jahrg.
Problem zu löſen, nämlich den Rückſchlag des Gewehres zum
Selbſtladen zu verwenden. Es ſollen bereits 2000 Stück
dieſer Gewehre zu Verſuchszwecken an die Truppen abgegeben
ſein. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht, deren Richtigkeit
von eminenter Tragweite wäre, bleibt jedoch abzuwarten.

Für ſpätere Fälle zu merken. Jn der heſſiſchen
erſten Kammer beantragte Graf zu SolmsLaubach die r
laſſung aller Einkommen von unter 400 M. von der Ein
kommenſteuer. Bisher waren nur 500 M. ſteuerfrei. Aus
drücklich wurde verlangt, die Steuerbefreiung dürfe mit keiner
Beſchränkung des Wahlrechts verbunden ſein,

„da man doch nicht von einem Wegfallen der Pflichten gegen
die Rechte reden kann, da ſie wie die übrigen Staatsbürger
mit ihren Söhnen die Reihen der Armee füllen müſſen,
was ſeinerſeits die geringer Situierten viel ſchwerer
trifft als die Wohlhabenden.

Freiherr v. Heyl erklärte am 11. April in derſelben Kammer
Es iſt kein Zweifel darüber, daß die Steuerlaſt, die

direkte und die indirekte, weſentlich auf den unteren
Klaſſen ruht, auf dem Arbeiter, dem kleinen Gewerbe
treibenden und dem kleinen Landmann, während im Verhält
nis zu dieſer Belaſtung das mobile Kapital, die großen
Jnſtitute, vor allem aber die großen Banken in einerWeſt begünſtigt werden, wie es in der jetzigen Zeit und

bei der jetzigen ſozialen Lage unſeres Landes und des Reichs
nicht auf die Dauer wird zugegeben werden können.

Alſo nicht bloß „rote Umſtürzler“ ſondern ſehr feudale
Herren erkennen die Fehler des indirekten Steuerſyſtems und
die Härten des Militarismus an.

Wie die VBonurgeoiſie ihre Toten ehrt. Auf dem
Raſtätter Friedhof liegen die ſtandrechtlich erſchoſſenen ba
diſchen Freiſchärler begraben. Jedes Jahr am 11. Auguſt,
dem Gedenktage der Hinmordung der Märtyrer im Jahre
1849, tragen Proletarier den Erſchoſſenen Kränze aufs Grab;
das Bürgertum beteiligt ſich an dieſer Huldigung der Vor
kämpfer ſchon längſt nicht mehr. Auch heuer ſtrömten die
ſozialiſtiſchen Proletarier in Menge herbei. Die mitgeführten
Kränze wurden von den zahlreich erſchienenen Poliziſten und

üfung unterzogen. Die Polizei
iſt ja nun einmal im „Jubiläumsreiche“ der Gottesfurcht
und frommen Sitte der Aichmeiſter für litterariſche Wid-
mungen und Sinnſprüche. Zwei Schleifeninſchriften erweckten
Bedenken ſie wurden in das Haus des Kirchhofdieners ge
ſchafft, wo man ſie einer Zenſur unterwarf, die mit der
Freigabe endigte. Und was ſtand auf dieſen ſtaatsgefähr
lichen Schleifen? „Den Toten zur Ehre, den Lebenden zur
Lehrel“ Und auf der zweiten „Den Kämpfern für Wahr
heit, Freiheit und Recht!“ Merkwürdigerweiſe hat eine
Schleife mit den Worten „Jſt auch der Säemann gefallen,
auf guten Boden fiel die Saat!“ Gnade vor den Augen
der Polizei gefunden. Jm Laufe des Vormittags verwan-
delte ſich das eiſerne Geländer in eine prächtige Blumen
einfaſſung zu Ehren der Toten, die für Deutſchlands Frei-
heit und Einheit ihr Leben hingegeben haben. Die badiſche
Demokratie hat ſich leider jener Trauertage der Freiheit
nicht erinnert und die Ehrung der Opfer der Partei über
laſſen, in deren Reihen die Geehrten heute ſchwerlich ſtehen
würden, die aber die Erinnerung an ſie unter ihren Ange
hörigen lebendig erhält.

um Tage auf der Chaiſelongue ausgeſtreckt zu liegen und
dabei ſehr elegante Negligees zu tragen. Konnte man dieſer ewig
kranken Frau, dieſem gebrechlichen Weſen, die Kraft zutrauen, ein
achtzehnjähriges Mädchen ſo zu unterdrücken

Die kleine Geſellſchaft begab ſich in das Speiſezimmer. Rene,
der zwiſchen Frau und Fräulein Tr ſaß, bemerkte, daß die
Mutter, während ſie ſtändig über ihren Magen klagte, mit großer
Geſchwindigkeit die ausgeſuchten Fleiſchſtückchen, die ſie ſich auf
den Teller gelegt hatte, verſchwinden ließ und daß ſie u einen
alten Bordeaux trank, deſſen Flaſche, da der Wein für ſie allein
reſerviert war, um jeder Verwechſelung vorzubeugen, eine Steck
nadel auf dem Pfropfen trug. ls t ſich über ihre Geſundheit
beklagte, ſagte er ihr, daß die kränkelnde önheit in der Mode
ſei und ſah, wie auf ihrem ſehr gepflegten und in ſeiner Blä
noch immer hübſchen Geſicht etwas wie Genugthuung aufblitzte,

erade als ob er ihrer Eitelkeit an einer beſonders empfindli
telle ehe elt hätte. Er verſuchte auch mit ſeiner Kouſine

Marceline zu plaudern, was nicht eben leicht war, denn ſie gab
nur einſilbige Antworten. Vergebens ſprach er von Theater,
Muſik, Romanen. Sie hatte nichts geleſen, nichts geſehen. Jn
den anderthalb Jahren, die ſie ſeit ihrem Austritt aus der Penſion
im elterlichen Hauſe zugebracht hatte war ſie mit geſchloſſenen
Augen wie eine Gefangene ſtets
Sie beſaß über nichts eigene Anſichten, ließ keine z prochene
Vorliebe für irgend etwas erkennen, abgeſehen vielleicht davon,
daß ſie Briefmarken ſammelte. Dies n ihre einzige Paſſion
zu ſein. Rene fragte ſich, wer von ihnen beiden eigentlich aus
einem fernen Lande gekommen ſei. S neu richtete er, als er
nicht mehr wußte, worüber er mit ihr ſprechen ſollte, die Frage
ſie, wie die Schweiz ihr gefallen hätte. Sie ſtammete erröt
ein paar Worte und warf dabei einen hilfloſen Blick zu ihrer
Mutter hinüber, die ihr dann auch zu Hilfe kam.

O, ſagte Frau Dubourg, wir ſind ja nur flüchtig dort geweſen,
und es iſt auch ſchon lange her. Hätten wir uns längere
der Schweiz aufgehalten, ſo würden wir wie Sie ſich denken
können nicht verfehlt haben, Sie zu beſuchen.

Rene, der genau wußte, was er davon zu halten hatte, hütete
ſich wohl, der e auf den Grund zu en er
zeugte 6 mehr und mehr davon, daß die Kouſine Dubourg derſtar e Geiſt der Familie war.

(Fortſetzung folgt.)

n ihren vier Pfählen en
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Oeſtreich. Ganz wie in Deutſchland. Der öſt
reichiſche Miniſterpräſident Graf Kielmannsegg hat das Peti
tionsrecht der Beamten inſofern beſchränkt, als öffent
liche Verſammlungen zu dieſem Zwecke, ſowie die Eingabe
von Petitionen an die Volksvertretung mit Umgehung dervorgeſetzten Behörde nicht geſtattet ſind. Auch ſt den Be

amten unterſagt, bei Ausübung ihres politiſ 7
in „demonſtrativer Weiſe“ hervorzutreten, weil hierdurch die
zur Ausübung des amtlichen Berufes notwendige „Objektivi
tät“ beeinträchtigt werde. Natürlich darf nur dann der Be-
antte ist „demonſtrativ“ wählen, wenn er nicht regierungs-
treu iſt.

Frankreich. Die Pariſer ſozialiſtiſchen Blätter greifendie Regierung ſcharf an. Sie Khren aus, der Marine-

miniſter habe Befehl gegeben, vom Solde der einfachen
Matroſen Abzüge zu machen, um die Gehälter der Offi-
iere erhöhen zu können, ohne den bewilligten Kredit überſei en zu müſſen.

ußland. Eine unwürdige Komödie hat das Peters
burger Schwurgericht gegenüber dem Bombenſpitzel Baron
von Sternberg (Jagolkowski) aufgeführt. Wegen verſchiedener
Dynamitattentate wurde Jagolkowski von dem genannten
Gericht in mehreren Einzelſtrafen in Geſamthöhe von
71 Jahren Zwangsarbeit verurteilt, die auf zuſammen
20 Jahre Zwangsarbeit in Sibirien zuſammengezogen wurden.
Bekanntlich hat man aber den Spitzel rechtzeitig entwiſchen
laſſen. Wer weiß, wo er ſich jetzt aufhält.

Aſien. Die Japaner ſcheinen den Chineſen noch einmal
die Zähne zeigen zu wollen. Japan iſt endgiltig entſchloſſen,
den Beſtimmungen des chineſiſch japaniſchen Abkommens keine

Folge zu geben. Es würde ſich auch der Ausführung
desſelben widerſetzen, nachdem der erſte Vertrag durch die
Jntervention Frankreichs und Rußlands Abänderungen er-
fahren habe. Japan werde Korea unter keinen Umſtänden
räumen, ſondern eher einen neuen Krieg beginnen. Es

abzuwarten, wie der Schreckſchuß in China wirken
wird.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
wie Brombeeren ſind Gründe, wenn man welche

n en will. Die Düſſeldorfer Regierung hat an die ihr unter
ehenden Behörden die Weiſung gelangen laſſen, Frauen in keine

der r zuzulaſſen, die Genoſſe Molkenbuhr jetzt
im Rheinland abhält. Grund Weil dieſe Verſammlungen von
einem Vereine einberufen ſeien! Feine Brahma von Kräh-
winkel! Das wäre aber auch was Erſchreckliches, wenn Frauen
des Volkes einer Verſammlung beiwohnen, die von einem „Ver-
eine“ einberufen ſind! Iſt ſie von einer Perſon einberufen, dann
dürfen Frauen hinein, ſo viel nur wollen. Aber von einem Ver
ein Da würde ganz Schilda nebſt Umgegend untergehen!

g Viel hilft viel. Genoſſe Hellſinger in Luckenwalde hat
vom dortigen Bürgermeiſter Suchsland fünf Strafmandate auf
je 15 M. erhalten, weil er ein Sommerfeſt ſoll annonciert haben,
ehe er die polizeiliche Erlaubnis zum Feſte eingeholt hatte. Der
Verleger des Blattes, in dem die Annonce ſtand, bekam auch ein
Strafmandat auf 15 Mark, ſo daß das halbe Dutzend voll wurde.
Abgeſehen davon, daß hier überhaupt keine ſtrafbare Handlung

z Hellſinger mit Aufgabe der Annonce garnichts zu
un gehabt.Genoſſe Meier hat als Verantwortlicher der Frkf. Volksſt.

eine einmonatliche Befängnisſtrafe angetreten.

Jarteinagzriqhten.

Jean Volders, unſer trefflicher belgiſcher Parteigenoſſe,den S aus der fruchtbaren Wenn ür die belgiſche Ar-
beiterſchaft ein grauſiges Geſchick in die Tiefen geiſtiger Umnach-
tung geſtürzt hat, geht dem Ende ſeiner Leiden entgegen. hm,
dem glänzenden Redner, dem ſcharfen Polemiker, dem guten Men-
ſchen, hatten die aufreibenden Kämpfe Hirn und Nerven verzehrt,
und ſeit Jahr und Tag ſiecht er in einer Heilanſtalt hoffnungs
los dahin. Nur eine kurze Spanne Zeit noch, bis das ängſtlich
flackernde Lebenslichtchen erliſcht, und die hat Ruhe des
ewigen Friedens wird ſich auf Volders ſenken.
Tagen hat ſich der Zuſtand unſeres Freundes ſehr verſchlimmert,
das greuliche Leiden die fortſchreitende Lähmung, die
deren Herd, das Hirn, un
ihren letzten Abſchnitt getreten. Armer Jean Volders, der aus
der Front herausgezwungen wurde! Glücklicher Jean Volders,

eit einigen

Glied um Glied paralyſiert, iſt in

dem endlich der Tod Befreier die Erlöſung bringt
Der ſozialdemokratiſche Wahlverein in Waldheim (Sachſen)

hat beſchloſſen, jedes Mitglied, das ſich an der Sedanfeier be
teiligt, auszuſchließen. War denn dieſer Beſchluß nötig,
um Genoſſen von dem Sedanrummel abzuhalten

Soziale Lleberſicht.
250 Seeleute wurden von der Direktion der

„Navigazione Generale Jtaliana“ in Palermo (Ttalien)
entlaſſen und weitere 450 ſollen demnächſt ihnen folgen.
Unter den plötzlich Entlaſſenen herrſcht große Not. Jn einer
zahlreich beſuchten Verſammlung beauftragten ſie den ſozial
demokratiſchen Abgeordneten Agnini, die Regierung zu inter
pellieren, welche Schritte dieſe zur Linderung der Not zu
ihun gedenke. Ein Matroſe und ein Maſchiniſt, die in der
Verſammlung als Redner aufgetreten waren wurden verhaften indeſſen bald wieder freigelaſſen. Die Direktion der

en erklärt, ſie habe ſich zu den Entlaſſungen genötigt
eſehen, weil ſie ſparen müſſe, um dem Bankrott vorzubeugen.De ſchlechte Finanzlage der Geſellſchaft iſt eine Folge der

liederlichen Verwaltung und der Diebereien der Beamten
etwas im Lande Crispis wenig Auffallendes. Für die
Sünden der Verwaltung müſſen nun die Matroſen und Feuer
leute büßen.

Zur Irbeiterbewegnug.
Der Streik der Bauarbeiter in Halle dauert unver-

ändert fort. Zuzug iſt ſtreng fernzuhalten.
Nürnberg. Die erd rer der Glaſergehilfen ſindzum größten Teil von den Meiſtern bewilligt worden.

Die oregeg der Firma A. Bauerfeld in Mühl-
hauſe nd in den Ausſtand getreten. Zuzug iſt deshalb zu
vermeiden.

D Für beendet erklärt iſt der Ausſtand der Monteure der
Motorenfabrik von Grob u. Ko. in i ine Eutritzſch, da von
15 nur noch zwei ohne Beſchäftigung ſind.

Die Bürſten- und Pinſelmacher werden erſucht, den
Zuzug nach Nürn berg fernzuhalten, da wegen fortgeſetzter Lohnkehedonen Di n auszubrechen drohen.

Glogau. Sämmtliche bei aatlichen Kaſernenbauten
auf dem Zarkauer Terrain beſchäftigten Maurer haben die Arbeit
niedergelegt, weil ſie auf Anordnung der Bauleitung von 6 Uhr
T G poht 7 Uhr abends, anſtatt wie bisher von 6 bis 6 Uhr,

ollten.

Mailand. Der Streik der Trambhahnbeamten iſt durch
die Vegwittelmg det Sindaco verhindert worden.

Jn Blindendorf bei Ternitz in r r 125 Ar
beiter der Pappendeckelfabrik von Emil Ha er.

Jn Weißenfels ſtreiken ſämtliche Zuſchneider der
a Au wegen unpaſſender Behandlung durch den

rer. Zuzug c uhalten.
Die Former in Greifswalde ſtreiken wegen Lohndifferenzen.

Iokales und Provinzielles-
Halle a. S. 16 Auguſt.

„Unſer“ Alexander hat ſein Mandat als Berliner
Stadtverordneter niedergelegt, weil er von Berlin nach Char
lottenburg übergeſiedelt iſt. Herr Alexander Meyer ſehnt
ſich nach Ruhe. Wie wäre es, wenn er auch ſein Reichs
tagsmandat niederlegen würde

Vom Streik der Banuarbeiter. An den Waſſer
flüſſen Wabylons ſaßen ſie und weinten! Die Jnnungs-
meiſter nämlich, denen eine Woche um die andere verrinnt,
ohne daß es er gelänge, Streikbrecher aufzutreiben. Es
wird ihnen gehen, wie es in jenem Liede heißt: „Und da
wollt' er gerne runter, und da konnt' er aber nicht!“ Wenn
ſie einſehen werden, wie kopflos ſie gehandelt haben, als ſie
die mehrfach ihnen entgegengehaltene Hand der Streikenden
nicht nahmen, dann wird es zu ſpät für ſie ſein. Viele von
den Maurern, die zu geringem Lohne jetzt beſchäftigt werden,
leiſten viel weniger, als wenn die Meiſter ihren tüchtigen
Maurern, ohne Langwierigkeiten zu machen, die 40 Pf. be-
willigt hätten. Jetzt ſind an 300 Maurer auswärts ge-
angen, darunter viele erſte Kräfte, die überall ihr Brotoben An ihre Stelle ſind Leute getreten, die für gewöhn-

lich gar kein Meiſter haben mochte. Die Sperre über
Halle bleibt beſtehen, bis die Herren Meiſter der Stimme
der Vernunft und Billigkeit werden Gehör geſchenkt haben.
Kein andrer als ſie ſelbſt werden die Zeche ſchließlich zu
bezahlen haben.

Wie ſie lügen? Soeben wird uns ein Ausſchnitt
aus der Baugewerkszeitung überſandt, welche unter
Halle berichtet, der Bauarbeiterſtreik ſei beendet, jeden Tag
mehrten ſich die Streikbrecher, in der letzten Verſammlung
hätten die Streikenden offen aufgemuckt, daß das Angebot
der Meiſter von 37 Pf. nicht angenommen worden wäre
und den Meiſtern ſtänden genügende Arbeitskräfte zur Ver-
fügung. Die ſchönſte Stelle lautet: „Die Meiſter halten
ſich nicht mehr an ihr Gebot gebunden.“ Der
Schluß des Artikels heißt: „Das Reſultat des Ausſtandes
iſt demnach, daß derſelbe erfolglos im Sande verläuft.“ Die
Arbeiter ſind es ja ſchon gewöhnt, daß die Gegner ihrer Be
ſtrebungen das Blaue vom Himmel herunterlügen. Aber
angeſichts des thatſächlichen Standes des hieſigen Streiks
gehört der Bericht der Baugewerkszeitung trotz alledem noch
zu den ſtärkeren Arten von Knaſter.

Die Rezitation von Hauptmanns „Weber“
verboten Nach Schluß der Redaktion geht uns noch die
Mitteilung zu, daß ſoeben Herr Polizei-Oberinſpektor Weide-
mann die für morgen geplante Rezitation des Dramas von
Gerhard Hauptmann „Die Weber verboten hat. Die
Verſammlung findet alſo nicht ſtatt, bereits gelöſte Billets
werden vom Genoſſen Albrecht zurückgenommen. Wir
W auf die neueſte Frucht reichsdeutſcher Polizeifürſorge
urück.n Zwei „unſchuldig“ Gekränkte. Numero eins Vor einiger

g5 veröffentlichten wir eine Notiz über die er dleh die der
oſtſchaffner Sepaſtian auf offener Straße an ſeiner Tochter ſich

r zu ſchulden kommen laſſen. Einige Tage darauf erſchien
epaſtian in der Redaktion, ſagte, was in dem Artikel geſtanden

habe, feien „lauter Lügen“, er werde das Volksblatt verklagen.
Wir konnten ihm nur raten, dieſe Drohung möglichſt ſchnell wahr
zu machen, damit ſich Gelegenheit fände nachzuweiſen, auf welcher
Seite die „lauter Lügen“ zu finden ſind. Drei Argumente für
ſeine Unſchuld brachte der Biedermann vor. Erſtens habe ihm
nämlich die Polizei geſagt, mit ſeiner Tochter könne er machen,
was er wolle; zweitens habe kein Menſch zugeſehen, als er ſeine
Tochter traktierte, und drittens werde ſeine Tochter ſelbſt bezeugen,
daß er ſie nicht mißhandelt und r nicht mit Füßen getreten
habe. Mögen nun auf ihn unſere Zweifel an der Beweiskraſt
ſeiner Argumente oder der Hinweis, daß mehrere einwandfreie Zeugen
die von uns gegebene Darſtellung des Vorfalls beſtätigen würden,
ernüchternd gewirkt haben, jedenfalls hat er es bis zur Stunde
unterlaſſen, ſeine Drohung, gegen uns klagbar zu werden, wahr
umachen. Da Herr Sepaſtian uns mitteilte, die Oberpoſtdirektion
abe auf Grund unſerer Notiz auf dem Disziplinarwege eine Feſt

ſtellung des Thatbeſtandes verlangt, und da er uns gegenüber nicht
bei der Wahrheit geblieben iſt, ſo erklären wir, daß unſere Se
n nner die von ihnen gegebene Darſtellung voll aufrecht
erhalten.

Numero zweil! Vor anderthalb Wochen teilten wir mit,
daß ein Herr, der ſich dann bei polizeilicher Feſtſtellung ſeines
Namens als Schleichert, Lehrer am Franckeſtift, bezeichnete, in der eſften Nachtſtunde ein 15jähr. Mädchen vom Markte

aus bis in die Geiſtſtraße in ungebühyrlichſter Weiſe beläſtigt habe.
Herr Schleichert ſetzte ſeiort die Dementierſpritze und zwar in
ſehr ungeſchickter Weiſe in Bewegung und leugnete rundweg
ab, mit der Sache irgend etwas zu thun zu haben. Ein Fremder,
der bekannte Herr „Unbekannt“, müſſe ſich ſeines Namens zu Un
recht bedient haben. Herr Schleichert iſt dann noch auf der Re
daktion des Volksblattes erſchienen, um mündlich die Beteuerung
W Unſchuld zu wiederholen. Auch ſein Onkel erſchien und
rach für die Unſchuld ſeines Neffen eine Lanze, ſagte, daß der

Unglückliche ſich mit Selbſtmordgedanken trage, daß er vor der
Uebernahme einer Rektoratsſtelle ſtehe, die ihm durch die „völlig
unwahre Erzählung“ verloren gehen könne, und ſchließlichabonnierte der efühlvolle Onkel auf unſer Volksblatt. Obgleich

ein Zweifel in die Identität der Perſönlichkeit Schleicherts infolge
verſchiedener Umſtände für uns ausgeſchloſſen war wir er
wähnen hier nur den einen, daß nämlich am Tage nach Erſcheinen
der Notiz uns die Meldung gemacht wurde, daß Herr Schleichert
einige Wochen nach Pfingſten eine jungverheiratete Frau, die bei
ihm einſt in die Schule gegangen war, gleichfalls mit einem „Be
ſuche hatte beehren wollen obwohl für uns alſo kein Zweif'l
darin beſtand, daß nicht ein PſeudoSchleichert ſondern der wirk
liche Schleichert an jenem Abend abgefaßt worden war, wurde
doch Veranlaſſung genommen, daß der Vater des beläſtigten Mäd-
chens in Gemeinſchaft mit einem bekannten Herrn Schleichert in
ſeiner Wohnung aufſuchte, um Angeſicht in Angeſicht den wirk
lichen Schleichert zu ſehen. Der Beſuch hatte das erwünſchte Re
ſultat. Er war es. Sein Geſicht hat Merkzeichen, die eine Ver

an ſich ſchon nicht leicht machen aber auch die Stimme
war die des Mannes, der ſich an ienem Abend auf der Polizei
wache als rig Schleichert bezeichnet hatte. Nachdem die beiden
Beſucher den Zweck ihres Kommens ihm mitgeteilt hatten, ſchob

err Schleichert wieder den großen Unbekannten vor; doch als
ch erſtere zum Gehen wenden wollten, verſuchte Herr Schleichert

3 zum Bleiben zu nötigen. Etwas recht Seltſames iſt dem Vater
es Mädchens auf dem Polizeibüreau paſſiert, auf dem die Feſt

ſtellung der Perſon Schleicherts erfolgt war. Als der Vater näm
lich um den Namen des Polizeiſergeanten bat, der die Feſtnahme
Schleicherts mit bewirkt hatte, wurde ihm erwidert, er möge ihn

me

Vorfall erſtattete An8 ſelbſt ſu
een. die denwird d ſor a die e o

hätten wahrſcheinlich weder von
von dem FPrich lle nochmals Notiz genommen,
zig J beiden Herren verſucht worden wäre, die Wahr

Wie das ital e macht. wirad nennenam Bahnhofe wurde darin on erwähnt, daß in
den einzelnen Stationen Arbeiter von der en Belegſchaft be
zahlt werden müſſen, die mit der eigentlichen Ar leg

arnichts zu thun haben. So müſſen die Bodenarbeiter von ihrem
ſt ſchmalen Akkordlohne wö entich Mark abgeben für
Lackierer, die nichts mit Bodenarbeit zu thun

aben, die t rivat arbeiten für die Fab
v ten müſſen. t ſel ſechs Wochen ſchon von der Zentri
s ation II der Ar H. genommen und arbeit

hyrupshaus. Jeder der in Akkord ſtehenden Ar
im

beiter
an Zentrifuge II muß nun wöchentlich von ſeinem erbärm
lichen Lohne noch 1.50--2.00 Mark an H. abgeben. Die Be

chaft an T ge III hat mehrere Wochen lang für den Ar
ter Lohn aufbringen müſſen, als M. einem Monteur Liſt

leiſtete, obwohl die Arbeit des Monteurs mit der Zentrifugeoder der Arbeit an derſelben nicht das mindeſte zu thun Vatte

Die Frleßl haſt des Füllhauſes mußte 13 volle Wochen lang den
Arbeiter N. an den re onteur abgeben und ihn be
blen Und da ſtellt ſich der Direktor dieſes Unternehmens, Herr

r. v. Lippmann, auch noch hin und hält im enſchaftlichen Kurſus Vorträge! Hat denn der Kapitalismus alle

Scham verloren
An die falſche Adreſſe hat ſich der Vorſitzende des deut

37 Gaſtwirtsverbandes gewendet, als er uns dieſer Tage einen
un zur Veröffentlichung zuſandte, in dem die Gaſtwirte

e lands aufgefordert werden, die 40000 M. für eine Orgel
der Kaiſer Wilhelm Gedächtniskirche in Berlin au h
ſozialdemokratiſchen Gaſtwirte machen ihren geſinnung h
Kollegen durchaus nicht das Vorrecht ſtreitig, für allein die
Orgel zu bezahlen und ſich dann ein paſſendes Lied, vielleicht
„O du lieber Au vororgeln zu laſſen.de ſoll durch

reyhauptſtraßenſeite zeigen, iſt dieſe „Eck-verbrechung“ eine gar zu unweſentliche. Es i

ſehen, wozu überhaupt der e Landzwickel dort dienene Warum wird dieſe Abſchrägung der Brücke nicht vom
ittelpfeiler aus vorgenommen nach beiden Richtungen hin Es

würde dadurch doch eine halbwegs gerade Linie von der Robert
nach der Dreyhauptſtraße gewonnen, was für den

erkehr doch immer vorteilhafter wäre, als der jetzt beabſichtigte
ickzackweg. Man bedenke doch, daß dort das Geleiſe der elektri-

chen Bahn ſchon jetzt bei der parallel laufenden Fahrbahn der
rücke große Schwierigkeiten für den Wagenverkehr bereitet. Wie

oll das erſt in Zukunft werden, wo die aus der Robert Franz-
aße kommenden Wagen die Klausbrücke ſchräg durchſchneiden

ollen bei ſo uigeer Freilegung der Ecken. Soll auch hier wieder
um dieſelbe Arbeit zweimal ausgeführt werden Uebrigens
darf doch wohl erwartet werden, daß die Brücke in ihrem ganzen
Umfange eine Verbreiterung erfährt. Die koloſſalen Pfeiler und
Wölbungen derſelben ſind ganz dazu geſchaffen, Träger anzubringen,auf welde die Bürgerſteige vetlegt werden könen. Die klotzigen

Geländer müſſen durch eiſerne erſetzt werden.
Bei dem Ban der Ufermauer am Mühlgraben vermiſſen

wir die Anbringung von Stiegen aus Stabeiſen, die in die Fugender Duadernehen gleich mit eingeſetzt werden konnten. Solche

Stiegen oder Leitern ſind bei hohen Ufermauern ein notwendiges
Erfordernis. Bei Unglücksfällen iſt niemand im re Rettung zu

nden oder Rettung zu bieten, wenn nicht die Möglichkeit gegeben
iſt, die ſteilen und glatten Mauern der Ufern zu beſteigen. Der-
artige Aufſtiege müſſen in Abſtänden von 10 zu 10 Metern an

ebracht und bis zum niedrigſten Waſſerſtand hinabgeführt werden.
er Koſteupunkt kommt gegenüber der Zweckmäßigkeit und Not

wendigkeit der Einrichtung garnicht in Betracht.
Aus dem Büreau des Nationaltheaters. Die draſtiſche

Poſſe „Kyritz Pyritz“ wird heute wiederholt und zum letztenmale
egeben. Am Sonnabend kommen drei reizende Einakter zur AufFheung: „Unter vier Augen“ von Fulda, dann die Novität „Der

neue Ganymed“, welche am Reſidenz Theater in Berlin mit großem
Erfolg in Szene gegangen, dann ten Schneider Fips“;dieſes alte drollige Werkchen von Kotzebue ſchmeckt in neuer Faſſung

noch immer. Herr Siegwart, der Darſteller des Fips, wird in
dieſer Rolle den zur Zeit berühmten Komiker Knak kopieren. Man
darf wohl auf vergnügte Stunden hoffen.

Aus dem Bürean des Walhallatheaters. Am heutigen
ans beginnt ein neuer, außerordentlich reichhaltiger und amü
anter Spielplan deſſen Hauptanziehungspunkte das berühmte

Luftgymnaſtiker Trio Gertiny, ſowie die hochkomiſchen Verwand
lungs Phantaſten The Gilkins bilden dürften. Paul Stanley,
der Urdrollige, wird mit neuen Gaben aus dem unerſchöpflichen
Füllhorn ſeines Humors aufwarten.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen veräußert
werden die Grundſtücke des Schuhmachermeiſters Oskar Albrecht,
Reilſtraße 124, am 24. September, der Tiefbauunternehmer Karl
und Ernſt Fricke zu Büſchdorf am 28. September, des Maurers
Karl Bernh. Martin in Kröllwitz am 1. Oktober, der re
Henſel u. Ko. und des r Paul Lüttig, Raffinerie
ſtraße 1, am 3. Okt. und des Gutsbeſitzers Louis Boltze zwiſchen
Lerchenfeld- und Zwingerſtraße am 8. Oktober.

Fine wichtige Entſcheidung für den Viehhandel hat vor
kurzem das Reichsgericht gefällt. Danach iſt jeder d ver

vor dem Abſchluß eines Geſchäftes die ihm bekannten
ängel des Gegenſtandes dem Käufer anzuzeigen. Unterläßt er

ſolches, ſo handelt er arguſtia und wird außer der geſetzlichen
Strafe mit der Haftpflicht belegt.

Jugendlicher Leichtſinn kann dem neunjährigen Sohn desEiſendrehers Burghardt hier gefährlich werden Er vergnügte

z mit anderen Knaben, ungelöſchten Kalk mit Waſſer in eine
laſche zu bringen. Als Burghardt die Flaſche in die Hand nahm,

da die Exploſion zu lange auf ſich warten ließ, zerſprang die
die herausſpritzende Flüſſigkeit drang dem Jungen in

Auch ein Studentenulk. Geſtern abend holten zwei Stu
denten mit anerkennenswerter Vreiſtigkeit aus dem Hofe des Grund
ne Bölbergaſſe 1 den dort ſtehenden Ziegenbock heraus und
ührten ihn fort. Kein Hausbewohner hatte auf das Tier Obacht

e doch wurde ein Mädchen auf den Vorfall aufmerkſam und
ewirkte, daß den Studenten auf der Ulrichſtraße der Bock wieder

abgenommen wurde. Was die geiſtvollen Muſenſöhne mit dem
Tiere vorhatten, iſt ihr geblieben vielleicht wollten
ſie ſich von ihm ein Privatiſſimum über ſtudentiſche Bockſprünge
leſen laſſen. Als ihnen der wieder abgenommen wurde,

wollten die Studenten ihn nicht herausrücken. Die Herren möchten
9 doch überlegen, daß die Sache für ſie ein ziemlich unfreund
liches Geſicht erhalten würde, wenn der Beſitzer des Tieres, ein
Arbeiter, den unpaſſenden Scherz für ernſt nehmen wollte.

Eine üble Behandlung erlitt heute früh gegen 8 Uhr in
dem Hauſe 20 die Saalnachbarin der Handelsfrau
Große eine Frau L. I eines Wortwechſels über das Kehren
des Flures ne erſtere über die körperlich weit ſchwächere Frau L.
her und richtete ſie durch Kratzen im t Beißen 2c. dermaßen
zu, daß die Ueberfallene ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Ammendorf. Donnerstag abend gegen 7 Uhr wurde derfünfjährige S des Poſtbeamten Hänſ 4 von einem Güterzuge
erfaßt und ihm beide Beine überfahren. In der halleſchen Klan

mußte noch an demſelben Abend dem armen Jungen das am
meiſten verletzte Bein amputiert werden.

Arnſtedt. Ein Poſtkurioſum. Eine halbe Stunde von
e liegt Quenſtedt. Ein Brief, den man von hier na h Quen
tedt ſendet, muß aber folgende Tour machen. Er wird mit der
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n ers und gelangt von dort mit der Fahrpoſt
t, woſelbſt ihn der Dorfbote austrägt.
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r habe den Sohn des Gaſtwirtse in Salbke aus Aerger über eine von dem Kn
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e Altersgefährten ins er gefallen hier ertru Die Jungen hatten die Lüge erfunden aus Furcht
vor h e verhaftet geweſene Handwerksburſche iſt wieder

a orden.r See n a W auieg 1000ur er anrummels. merſch nich, da 'n mch Mer ſein, die mer ſein; mer ſein der Ausſchuß der e
de!Kleine ovinzial- Chronik. Jn Grätz bei Zörbig wurdedie eher Berger, eine Mutter von 7 Kindern, r der Dreſch

maſchine fzet und aufs ſchwerſte verletzt. Der Schuhmacher-
elle Hänicke aus Querfurt wurde in Zieſar verhaftet, weil er
auen und Mädchen vergewaltigt haben ſoll. Eine Frau, die
m zum r gefallen war, will ihn beſtimmt wieder erkannt
ben. Von einem Pferde wurde der ü9 jährige Knecht Karl
ewalt am Sonntage in Meisdorf bei Ermsleben vor den

Leib geſchlagen, daß er am Montag ſtarb. Jn Sanders-
leben ſtürzte das dreijährige Söhnchen des Geſchäftsführers der
Abdeckerei in einen Graben und ertrank darin, obgleich nur ſehr
wenig Waſſer darin war. Die Schule von Mayhauſen bei
Fallersleben wurde Mittwoch abend infolge eines Blitzſchlags ein
gert Donnerstag 1 Uhr ſtieß auf dem Bahnhof

chersleben der von Halle kommende Güterzug auf einen
G u der nach Köthen fahren et aber noch keine Maſchine

tte. ie erſte Maſchine des halleſchen und der erſte
ckwagen des z Zugee wurden beſchädigt, rer

und Packmeiſter leicht verletzt. Die Bremſer ſprangen ſchnell ab.

Pereine, Perſammlungen ett.
Die Behandlung der Diphtherie mit Behringſchem

Serum. Recht intereſſant geſtaltete ſich die am Mittwoch abend
im Reſtaurant „Kühler Brunnen“ atte abte Mitglieder-Verſamm
lung des Arbeiter-Bildungs-Vereins.

uf der Tagesordnung ſtand ein Vortrag des Herrn Dr. Schmid-
Monard über den Erfog der Behandlung der Diphtherie mit
Behringſchem Serum. Die L o führte Redner aus,
iſt eine Krankheit, die erſt im Anfang der 60er Jahre in Deutſch
land eingewandert iſt. Sie hat ſeitdem raſch an Ausbreitung und
Bösartigkeit gewonnen. Sie ſtellt ſich dar als eine Halsentzün-
dung, meiſt mit Belägen im Gaumen, die in den ernſteren Fällen
entweder durch Erſtickung oder Allgemeinvergiftung zum Tode führt.
Lähmungen der Schlucknerven, der Herznerven, Zerſtörungen der
Niere, des Herzmuskels treten insbeſondere im Gefolge der Diph-
therie auf. Nach der herrſchenden Anſicht entſteht ſie durch mikro-

opiſch kleine Pilze, welche ſich im Gaumen anſiedeln und ein Gift
ausſcheiden. Das Gift wird ins Blut des Menſchen aufgeſogen,
den Organen zugeführt und richtet dort ſein Zerſtörungen an.
Prof. Behring beſchäftigte ſich mit dieſen Dingen in 12 Jahren
raſtloſer Arbeit. Er fand, daß Tiere, welche eine künſtlich erzeugte
leichte d an Diphtheriegift überſtanden hatten, nunmehr
auch ſo ſchwere Erkrankungen überſtanden, welche bei ungewöhnten,
friſchen Tieren tödlich wirkten. Noch mehr, er fand: der wäſſrige
Teil des Blutes ſolcher diphtheriefeſten Tiere, auf andere friſche
Tiere übertragen, ſchützte dieſe gegen Erkrankung oder heilte ſie
gar von einer bereits eingetretenen ſchweren Erkrankung an Diph-
theriegift. Behring ſchloß daraus, daß in dem heilkräftigen Blut
auszug, dem Blutſerum, ein n vorhanden ſei, durch
welchen das im Blute des Kranken kreiſende Diphtheritisgift ver
nichtet würde. Er nannte dieſen wäſſrigen Blutauszug wegen
ſeiner Wirkung DiphtherieHeilſerum. Die Einverleibung dieſes

ms wurde nun an erkrankten Kindern erprobt und zwar
jahrelang. Erſt als die guten Erfolge der 12jährigen ſorgfältigen

rbeit unzweideutig ſich zeigten, wurde die Entdeckung der Allge-
meinheit verkündet und das Heilſerum dem Verkauf überlaſſen.
Was iſt nun Serum Serum iſt der wäſſrige Teil des Blutes,
alſo aus welchem die feſten roten und weißen Blut-
körperchen ſich in feſten Gerinnſeln abgeſchieden haben. An dem
Serum diphtheriegeneſener Tiere und Menſchen haftet nun das
Schutzvermögen für eine kurg Zeit, dann erliſcht es. Am beſten
nehme man Menſchenblut. Aber das würde die kaum geneſenen
Kinder zu ſehr ſchädigen. Ein gutes Erſatzmittel iſt Pferdeſerum.

ferde vertragen das Abzapfen des Blutes literweiſe aller paar
age. Man muß viel Blut haben, weil zur Gewinnung der für

eine Heilung nötigen Menge Serum von etwa 10 Kubikzentimeter
das 10fache an Blut, alſo 100 Kubikzentimeter, etwa ein Taſſen
e voll, nötig iſt. Dieſe HeilſerumGewinnung von Pferden
iſt durch die Höchſter Farbwerke mit Aufwand von großen Koſten
in Angriff genommen worden. Man hat den hohen Heilſerum-
u (Anfangs 10 M.) für die durchſchnittliche Doſis als Geld
chneiderei angeſehen. Es kommt aber folgendes beim Preis in
etracht. Höchſt hat jahrelang die Unterſuchungen mit Geld unterſtützt, noch ehe jemand des Erfolges ewiß war. Die Pferde koſten

teilweiſe 600 800 M. Es ſind 72 Pferde eingeſtellt in Ställen,
die nur Muſter von Reinlichkeit, mit geflochtenen Matten bedeckt
r Die Pferde ſind erſt nach e e ehe Vorbereitung

rauchbar, manche gehen dabei vorher zu Grunde. Viele Aerzte
und Chemiker, großes Perſonal iſt zur Serumgewinnung nötig.
Dazu kommen noch die Koſten der ſtaatlichen Unterſuchung in
Berlin, ehe das Serum dem Handel übergeben wird. Das machte
beträchtliche Ausgaben, ehe überhaupt die erſte Einnahme erzielt
wurde. Sobald die erſten Ausgaben gedeckt waren, iſt der Serum-
preis für die wirkſame Doſis auf 480 M. herabgeſetzt worden;
an Krankenkaſſen wird er etwa zum Selbſtkoſtenpreis (ca. 2.35 M.)
abgegeben. Und nun die Ergebniſſe: Früher ſtarben an Diph-
therie von 100 Erkrankten 40 bis 70 in Spitälern, wohin meiſt
nur die ſchweren kamen. Jn der Priodatpraxis etwa 20 bis
25, davon 10 an Herztod. Heute ſterben etwa 12 bis 16 vom 100,
und davon kaum einer an Herztod. Schlimm oft noch der
Verlauf bei Heiſerkeit, Mitbeteiligung des Kehlkopfs: Von den in

alle mit Serum behandelten Fällen ſtarben von den nicht am
hlkopf Erkrankten 3 von 100, von den Kehlkopfkranken 20 von

100. Und die neueſte deutſche Statiſtik über 10000 Fälle beſtätigt
dies. Jm einzelnen iſt der Erfolg zu ſehen an dem raſchen Beſſer
werden von Allgemeinbefinden und Appetit, Heruntergang des
Fiebers, raſcheren Abſtoßen der Halsbeläge.

Jn der ziemlich lebhaften Diskuſſion wurde ſeitens eines Ver-
treters der Naturheilkunde erklärt, nicht über die Erfolge des Heil-
ſerums urteilen zu können, weil jenes Mittel von den praktizieren-
den Naturheilkundigen nicht angewandt, ſondern verworfen würde.
Die bis jetzt veröffentlichte Statiſtik ſei aber anzuzweifeln, da das
Heilſerum erſt ſeit verhältnismäßig kurzer Zeit dem großen Publi-
kum r Anwendung übergeben worden ſei. Er, Redner, empfehle
den Anhängern der Naturheilmethode zur Verhütung und Be-
kämpfung der Diphtherie das Anwenden von Klyſtieren, Packungen
u. ſ. w. Wer jedoch bei ſeinen Kindern die Heilſerumeinſpritzung
abſolut wünſche, den würde er nicht abraten, aber auf die event.
entſtehenden übler. Folgen aufmerkſam machen. Redner bemerkte
ſchließlich noch, wenn alle Aerzte ſo handelten. wie der Vor
tragende, dann würde es mit der Heilkunde bedeutend beſſer ſtehen.
Hierauf entgegnete der Referent, das Gute des Naturheilverfahrens,
was jeder vernünftige Arzt in der Praxis anwendet, anzuerkennen.

Jrdoch ſei ein ſolches Verfahren nicht immer am Platze und müſſe
jeder als Heilkundiger Auftretende die Prognoſe wiſſen. Die üblen

Nebenwirkungen bei der Anwendung des Heilſerums treten ſelten
guf und hinterlaſſen, ſo weit bis jetzt bekannt, keine dauernden
Nachwirkungen. Sie treten ungefähr einmal unter 200 Fällen auf
und kommen nicht in Betracht gegenüber dem Umſtande, daß die
h der Toten ſich auf den vierten Teil vermindert hat. Es
ſollen nur ſchwere Fälle geſpritzt werden. B den leichten tritt
allein die Behandlung mit Einpackungen, Bädern, regung
und Klyſtieren in ihre Rechte. Aber in den Fällen, wo die

Kranken nach früherer Erfahrung zu grunde gingen, ſoll nach

wohl ankheit leicht täuſcht und ſchwere Fälle gut verlaufen

e er e e eeer e en len Tageaber wer oll, dannpät e 8, weil ſonſt die inneren Organe bereits unheilbar zerſlört

ein können.
Die wiſſenſchaftliche Objektivität, mit welcher der Vortragende
n Thema behandelte, ließ ſeine Ausführungen auch denen wert-

voll erſcheinen, die entſchiedene Gegner allen Jmpfens ſind.
eig eſena innerer Vereinsangelegenheiten wurde die

ung geſchloſſen.Rakturveitv erein Giebichenſtein hielt am Sonnabend

im Reſtaurant v Wilhelmshöhe ſeine reggen Flae Mitgliederver
ſammlung ab, die ſich eines zahlreichen Beſuchs erfreute. Herr
Gold ammer, praktiſcher Vertreter der Naturheilkunde, hielt einen
Vortrag über den Bau des J en Körpers und ſeine Organe.
Referent entledigte ſeiner gabe in klarer trefflicher Weiſe.
Nachdem er die wichtigſten e Unterſchiede im Bau
des männlichen und des weiblichen Körpers hervorgehoben hatte,
betonte er, daß der Penſh u ſeiner Erhaltung 15 Stoffe ge
braucht, die im Getreide und Gemüſe zu finden ſind. Wenn der
Körper nun mangelhaft ernährt wird, wie es unter den heutigen
Verhältniſſen bei dem Proletariat faſt durgang der Fall iſt,
ſo iſt eine Schwächung des Körpers die ſelbſtverſtändliche Fort
was zuerſt bei den erzeugten Kindern zum Ausdruck gelangt. Die
Kinder ſiechen ſchon im zarten Alter dahin, namentlich leiden ſie
an der engliſchen Krankheit. Dieſe kann nur durch zureichende
Ernährung bezwungen werden, damit das Knochengerüſt, was bei
Kindern, die an der engliſchen Krankheit leiden, ſehr ſchwächlich
iſt, geſtärkt wird. Redner beſpricht dabei die mediziniſche Behand-
lung, welche durch Arzneien die Krankheit ſuche aus der Welt zu
chaffen. Eingedend behandelte Redner die Entſtehung des Kochen
aßes und die eng eſſen ſowie die Behandlung ver

chiedener Knochenbrüche. An den Vortrag knüpfte ſich eine längere
Diskuſſion, in der ſämtliche Redner ſich den Ausführungen des
Vortragenden anſchloſſen. Einer der Anweſenden erzählte, er ſei
an einer Muskelzerreißung erkrankt geweſen, man habe ihn operiert
und das erkrankte Glied herausgeſchnitten. Da nun hierdurch der
Arm für manche Bewegungen unbrauchbar geworden war, ſo
n ihm Maſchinen, die dazu angeſchafft worden waren, dem

rme die alte Beweglichkeit wiedergeben. Einige Wochen lang
mußte er Uebungen mit den Geräten vornehmen, doch erfuhr er
in keiner Weiſe eine Beſſerung. Dabei verurſachten die Maſchinen
einen Schmerz, daß man dem verſtockteſten Verbrecher durch ihre
Anwendung ein Geſtändnis hätte erzwingen können. Nach der
ehr anregenden Debatte wurde die Verſammlung, die nach allen

chtungen hin aufklärend wirkte, geſchloſſen. A. A.

dar n n n ob n
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Aus dem Reiche.
Berlin. Der ſeſ ammenbruch des Konfektionshauſes von

Täterow und Pfeifer, aus welchem die Neunmalklugen die Unhalt
barkeit der ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsform erweiſen wollen, iſt des
halb erfolgt, weil die Arbeiter anſtändig bezahlt und nicht ſo
infam ausgebeutet wurden, wie bei denen, die aus dem Mark ihrer
Arbeiter Millionen herausſchinden und dann Kommerzienräte
werden. Die bürgerliche Preſſe thut demnach nicht klug, den Fall
für ſich zu verwerten; denn ſie giebt damit zu, daß in der Regel
nur gewiſſenloſe Menſchenausbeuter geſchäftlich vorwärts kommen.

ldenburg. Schule der Exziehung. Auf offener Straße
Waſtigte ein Sergeant ein junges Mädchen in unverſchämteſter
Weiſe. Die Beläſtigte begab ſich unter den Schutz mehrerer des
Wegs kommenden Soldaten. Einer derſelben, ein Rekrut, trat
dem Flegel in „Königs Rock“ entgegen, wurde aber dafür ſo mit
Fauſtſchlägen und Fußtritten traktiert, daß er ſtark blutete.

Bautzen. Geſucht wird der 39 jährige Kaspar von Me tzradt,
der ſein väterliches Familienfideikommiß übernehmen ſoll. Der
Edelſte treibt m v man weiß nicht wo.

München. Die von bürgerlichen Blättern aufgetiſchte Er
ählung, der Sozialdemokrat Maurer ſei mit der Frau einesKrranbes durchgegangen, erweiſt ſich als erfunden. Alſo nicht

einmal dieſen armſeligen Fall von „freier Liebe“ können die
Ordnungshelden Leußſcher und Kaſtanſcher Kouleur gegen die
Sozialdemokratie aufbringen.

Jn Breslau wurde auf Verlangen der Warſchauer Polizei
der Nihiliſt Kasprzak verhaftet. Soll „Väterchens“ Juſtiz
wieder einmal verhöhnt werden

Bochum. Durch ſchlagende Wetter wurden auf der Zeche
Reklinghauſen am Mittwoch drei Bergleute getötet, zehn verletzt.
Glogau. Zwei Montierungskammern der Brückenkopf Kaſerne
ſind ausgebrannt.

Rudolſtadt. Das Miniſterium hat die plaren euer
beſtattung abgelehnt. Wohl! So mögen ſich die Rudolſtädter
begraben laſſen

tettin. In der Kulmer Ztg. veröffentlichte ein Soldat deser Jägerbataillons ein Gedicht zu Ehren ſeines ver
torbenen Hauptmanns Abicht. Fünf Tage ſtrenger Arreſt ſind
die Strafe für ſein unmilitäriſches Verhalten. Ein Soldat darf
nur ſolche „Gefühle“ haben, die ihm kommandiert werden.

Biebrich. Zwiſchen zwei Offizieren fand hier ein Piſtolenduell
ſtatt. Nach dreimaligem Kugelwechſel wurde der eine durch einen
Streifſchuß verletzt. Die ſollten ſich was ſchämen, als Offiziere
n zu ſchießen, daß von ſechs Kugeln nicht einmal eine
richtig ſitzt.Köln. Der Verband der Induſtriellen im Regierungsbezirk
Köln hat beſchloſſen, allen Arbeitern, die am 70er Kriege teil

haben, den Sedantag unter Vergütung eines vollen
agelohns ganz freizugeben, der übrigen Arbeiterſchaft von 4 Uhr

nachmittags an ebenfalls ohne Lohnabzug. Es iſt ſelbſtverſtänd-
liche Pflicht der Unternehmer, ihre Perſonale für die erzwungene
Arbeitsruhe zu entſchädigen, wenn ſie im Akkord ſtehen, und ihnen
nichts abzuziehen, wenn ſie im Wochenlohn arbeiten. Jndem der
Telegraph die Kölner Nachricht als etwas Beſonderes verbreitet,
wird ren daß die Mehrheit des „patriotiſchen“ Unternehmer-
De äbig genug iſt, ſich jener ſelbſtverſtändlichen Pflicht zu
entziehen.

Dortmund. Wozu die Polizei da iſt. Am Sonntag
zerfetzte ein Koſtgänger ſeinem Logiswirt auf offener Straße mit
einem langen Meſſer den Oberarm, ſo daß das Blut in Strömen
zur Erde floß. Der völlig entkräftete Verletzte mußte im Kranken-
wagen zum Krankenhauſe n weroen. Eine ungeheure Men
ſchenmenge hatte ſich am Thatorte angeſammelt. Ein Zuſchauer
lief in das r Lokal, um den dort zur Ueberwachungder Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins an-
weſenden Polizeibeamten behufs Verhütung weiteren Unheils und
Verhaftung des Thäters herbeizuholen. Er erhielt aber ablehnen
den Beſcheid. Der Beamte durfte ſeinen Poſten nicht
verlaſſen. Die böſen Sozialiſten hätten ja während ſeiner Ab
weſenheit den Umſturz des Staates verabreden können.

Durlach (Baden). Einen Korb holte ſich hier die Militär
behörde bei verſchiedenen Geſchäftsleuten, denen ſie durch ein
Zirkular zumutete, ſie ſollten ſich unterſchriftlich verpflichten, von
nun an in ihren keine Zeitungen c. ſozialiſtiſcher Tendenz mehr aufzulegen, ſowie ihre Lokale den organi-
ſierten Arbeitern nicht mehr v Verſammlungen und Beſprechungen
zur Verfügung zu ſtellen. Verſtändigerweiſe wieſen die Geſchäfts
leute dieſe kecke Zumutung ab. Es wurde zwar der Militärboykott
über ſie verhängt, doch fühlen ſie ſich ganz wohl dabei, da
nun die Arbeiter um ſo fleißiger bei ihnen kaufen reſp. verkehren.

Eſſen a. R. Geh. Rat Krupp ſpendete anläßlich der Feier
der nationalen Gedenktage der Arbeiter Pen W der Guß-
ſahlfehen 1 Million Mark. Er giebt damit den Arbeitern einen
re Fugen Teil von dem wieder, was er erſt durch ſie ver

ient hat.
rer Schl. Mariaberg? Der Direktor der Prov.

Heil und Pflegeanſtalt Dr. Dornblut iſt ſeines Amtes entſetzt und
das Verfahren gegen ihn eingeleitet worden. Umlaufende Gerüchte
ſprechen von ſehr unſauberen Urſachen, die dieſe Maßnahmen not-
wendig t aben.

ambur Vor einigen Wochen wurde in der Preſſe ſchatriſert daß den hieſigen Gefangenen das Seſhwetdera r

wie ogen war. Es wurde in dem Reglement W. auch unver
diente Strafen müßten mit Beſcheidenheit und Ergebung hin
genommen werden. Das 8 war nun abgeändert worden, abermit der Beſtimmung, daß ekhwerben wenn ſie unbegründet be

funden werden, ſchwere Disziplinarſtrafen nach ſich ziehen.
Dieſe Einſchränkung iſt geeignet, das ganze Beſchwerderecht wieder
illuſoriſch zu machen, weil die Furcht vor neuen Strafen die Ge
fangenen nur zu leicht davon abhalten kann, eine Beſchwerde anzubringen, auch wenn ſie ſich im Recht fühlen.

m Zur Neuverpachtung des Bahnhofsreſtaurants hatten
ſich über 90 Bewerber gemeldet. Die Angebote ſchwankten
We 6000 und 410 Mark. Der Meiſtbietende erhielt den

uſchlag.

ermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm II. fährt heute von England nach Deutſch

land zurück, läßt bei Helgoland die Flotte vor ſich manöverieren,
reiſt dann nach Berlin, wohnt der e ig der Aegir
kirche bei und fährt Montag zum mehrtägigen Äufenthalte nach
Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel.

Feſtgenommen wurde in Rotterdem der in Genua verkrachte
G. Bingen, als er eben einen nach Amerika in See en
Dampfer beſteigen wollte. Man fand bei ihm 600000 M. vor.

Ein Zuſammenſtoß; zweier Bahnzüge fand in Barcelona
(Spanien) ſtatt. Elf Perſonen wurden verletzt.

Ein Diamant von noch nicht dageweſener Größe ſoll in
Braſilien gefunden worden ar Der Edelſtein ſoll 3100 Karatwiegen, auſ um 2129 Karat ſchwerer ſein als der bisher bekannte

größte Diamant.

Heiteres.
Allerdings. „Haben Sie in Afrika auch Elephanten

jagden mitgemacht?“ „Ach nein, das war mir zu unbequem.
Wenn man einen geſchoſſen hat, iſt die Jagdtaſche C voll.“

Schlechter Troſt. „Warum ſo verdrießlich, Herr Doktor
„Ein Patient iſt mir geſtorben, den ich geſtern in Behandlung

genommen hatte!“ „Ach, wer wird ſich darüber ärgern der
wäre vielleicht auch ſo geſtorben

Eingeſandt.
Den wohlverdienten Fußtritt haben diejenigen 200 Arbeiter der

Dehneſchen Maſchinenfabrik erhalten, welche anläßlich der 10000.
ilterpreſſe je 10 Pf. ſteuerten, um die Preſſe zu bekränzen. Die
ekränzung ſollte den Zweck haben, ſich dadurch ein paar Bier

marken g ergattern. gebog mit des Schickſals Mächten iſt kein
ewiger Bund zu flechten. Als am Dienstag die Preſſe mit dem
nötigen Plunder im Werte von 20 M. verſehen war, und die
Schweifwedler den Herrn Kommerzienrat Dehne erwarteten, um
ihre tief, tiefunterthänigſte Reverenz zu machen, war derſelbe,
wahrſcheinlich um dieſer Schweifwedelei auszuweichen, am Mon-
tag abend verreiſt. Auch die beiden Söhne würdigten dieſer Haus
wurſterei keinen Blick. Die Arbeiter werden ja nun endlich ein

daß man ſelbſt auf Seite der Kapitaliſten von ſolchem Firle
anz nur dann etwas wiſſen will, wenn es aus dieſem oder jenem

Grunde von oben herab befohlen wird. Möge man lieber den
Eifer, welchen man bei der Gelegenheit gezeigt hat, der Stärkung
unſerer Organiſation widmen, dann wird man ſolchen beſchämen
den Erfahrungen nicht ausgeſetzt. X. X.

Quittung.
B. 60 Pf. für die Bauhandwerker.
Ammendorf. Zum Fonds des Volksblatts 50 Pf.

Hriefkaſten der Redaktion.
W. M. Kommen Sie Montag abend nach 7 Uhr in die

Sprechſtunde.
Merſeburg. Der ausbedungene und vom Prinzipal zugeſtan

dene Lohn muß gezahlt werden. Geſchieht das nicht, ſo können
7 de Kontrakt als aufgehoben betrachten und ſofort Jhre Stelle

erlaſſen.
Delitzſch. 1. Wer ſelbſtändig aus der Kirche treten will, muß

die Volksſchule hinter ſich haben. 2, Eltern können beim Austritt
aus der Kirche auch ihre Kinder aus derſelben abmelden. 3. Kirch
liche Koſten erwachſen für Angehörige beider Konfeſſionen nur
inſofern, als 51 ein Abmeldeſchein ausgeſtellt wird. Die ſtaat
lichen Koſten ſind für Angehörige beider Konfeſſionen dieſelben.
4. Die Formulare ſind für Katholiken und Proteſtanten gleich.

Staudesamtliche Rath

Aufgebot d d 15. Auguſt.
ufgeboten: Der oſſer Friedrich Schrodke und Anna

Kröbel (Mangsfelderſtraße 60 und 27). Der Gürtler Felix Aehle
und Klara Treptow Schwetſchkeſtraße 24 und Thorſtraße 21).
Der Hausdiener Karl Knaut und Minna Weiſe (Spitze 32). Der
Handarbeiter e olzweißig und Henriette Schmiady (Lands-
berg u. Hirtenſtraße 8). Der Büreauvorſteher Bruno Sengteller
und Marie Wagner Berlin und Hanfſack 4). Der Handarbeiter
r Fiſcher und Dorothea Biereye Moritzkirchhof 6 und

rödel 20). Der Keſſelwärter Jakob Stroncik und Anna Taube
(Schwetſchkeſtraße 32). Der Rechtsanwalt Wolfgang Bolze undCharlotte Musculus (Bernburgerſtraße 28 und Geiſſtraße 33).

Geboren: Dem Handarbeiter Heinrich Spatzig ein S., Franz
Paul Wuchererſtraße 63). Dem Schmied Hermann Lettau ein S.,
Franz Paul Alfred Karl Willy (alter Markt 19). Dem Hand
arbeiter H. Jünemann ein S., Joh. Hermann Willy (Lilienſtr. 8).
Dem Buchdrucker Karl Anhalt eine T., Helene Frieda MarthaKepeme 172). Dem Steinſetzer Adolf Buttler eine T.,

uiſe Gertrud Elsbeth (Mühlrain 9). Dem Steindrucker Auguſt
Behler ein S., Heinrich Ernſt Albert (Turmſtraße 3). Dem Lager
halter Johannes Rösler eine T., Ella Minna (Zwingerſtr. 21).
Dem Drechsler und Bildhauer Ernſt Schurig eine T., Anna
u akobſtragze 42). Dem Tiſchler Paul Schröder eine T.,

arie Jda Martha (Luckengaſſe 12). Dem Hauptſteueramts
Aſſiſtent Ernſt Nordt eine T., Adele Emma Eifriede (Frieſen
ſtraße 20). Dem Handarbeiter Hermann Pretſch eine T., Minna
Klara (Schlamm 3). Dem Buchhalter Robert Leopold ein S.,
e Erich (Anhalterſtraße 15). Dem Oberkellner Guſtav
Knoblauch eine T., Johanne Klara Margarethe (Karlſtraße 2).

Geſtorben: Des Maurer Eduard Schondorf Sohn Richard,
3 J. (kleine Wallſtraße 2). Der Zimmermann Hermann Schöne-
burg, 49 J. (Klinik). Des Kaufmann Paul Henze Sohn ſt,
2 J. Charlottenſtraße 6). Des Handarbeiter Guſtav Bartholo
mäus T. Martha, 7 J. (Schützenſtraße 12). Des Maurer Her
mann Pretſch S., totgeb. Brunoswarte 26). Des Schloſſer Fried
rich Kaufholz T. Elſa, 2 Mon. Schwetſchkeſtraße 32). Der Ar
beiter Franz rege 74 J. (SiechenAnſtalt). Der Maurer Heinr.
Rühlemann, 47 Jahre (Klinik). Die Witwe Roſine Brode, geb.
Schlegel, 70 J. Sophienſtraße 41). Des Beamten des land
wirtſchaftlichen Zentral Vereins Dr. phil. Max Fiſcher S. Karl,
7 Mon. (Hohenzollernſtraße 40).

Giebichenftein, vom 11. bis 14. Auguſt.
Aufgeboten: Der Briefträger T. P. Hedler und M. J. Behr

(Trotha und Oberwerſchen bei Teuchern).
Geboren: Dem Schloſſer A. Butthof ein S. (kleine Breiten

ſtraße 6). Dem Former C. A. W. L. Seidel eine T. (Advokaten
ſtraße 99. Dem Schloſſer C. F. W. Meinhardt ein S. (Triftſtr. 4).
Dem Bierfahrer W S Scharf ein S. (Zietenſtraße 2). Dem
r Sinſel eine T. (große Brunnenſtraße 54).em Weißgerber B. Friedrich ein S. e 23). Dem
Gartenarbeiter C. E. Radicke ein S. (Zietenſtraße 33). Dem
Werkmeiſter F. W. Schweitzer eine T. Adolfſtraße 7). Dem Eiſen
dreher C. C. E. Gutſche eine T. (Auguſtſtraße 56). Dem Bäcker
meiſter C. A. Sarawara eine T. (Triftſtraße 18). Dem Hilfs-
bremſer H. S. Rauſch eine T. (Hoheſtraße 16). Dem Handarbeiter
F. Stürze ein S. (Hoheſtraße 18).

Geſtorben; Des Zimmermann F. A. Kühne T., 1 M. gros
Breitenſtraße 5. Des Handarbeiter F. A. Eferwegler
14 T. (Advokatenſtraße 19). Des Fabrikarbeiter K. E. d T.
1 J. (Advokatenſtraße 9).

l r u

Für die Redaktion verantwortlich: Franz Jehmann in Halle.
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Sonntag den 18. Aug
Auflug er „Frelen

wozu Freunde und Bekannte eingeladen ſind.
Sammelplatz bei Jose

i Für Speiſen und Getränke iſt geſorgt. W

Sang I9

Streicher und an der Schifferbrücke. Abm
7

iſt
vh der Pivchotswiest,

e r beingen. m.
Former-Sektivn!

Heute Sonnabend im Vereinslokal

D. Mitglieder Verſammlung.
m pünktliches ſcheinen wird gebeten. Die Ortsverwaltung.

Mit Gegenwärtigem erlaube mir
zu machen, daß ich mit heutigem Tage

Materialwarengesehäft des
übernommen habe un

Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer,
Dreher und Berufsgenoſſen.

Sonnabend den 17. Auguſt abends S Uhr im „Kühlen Brunnen“
VersammlunTagesordnung: 1. Vorleſung. 2. Freie Tetegen eiten.

Um ab eiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Maschinisten- und Heizerverein,

Sonnabend den 17. Auguſt abends 8 Uhr in Müllers Reſtaurant,
Friedrich ſtraße 5

DF Verſammlung. W
Versammlung

des Fachvereins der Kefſſelſchmiede,
Blechſchmiede e.

Sonnabend den 17. Auguſt abends 8 Uhr im „Kühlen Brunnen“.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Aufnahmen finden ſtatt. W
Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig. Der Vorſtand.

Zimmmerscher Gesangver.
(gsemischter Chor).

Sonntag den 18. Auguſt nachm. von 4 Uhr ab im „Konzert-
haus“, Karlſtraße

I Kränzchen,wozu Freunde und Gönner einladet Das Komiötée.
Restaurant zum VPschorrbräu

Sternſtraße I.Sonntag Familien-Abend mit Geſangsvorträgen des Geſangvereins
„Vorwärts“ und muſikaliſcher Unterhal ung

AfZu regem Beſuch ladet ein

Lenchtes Refanrant. gegree ah auhichs
Sonnabend à Pfund 3HähnchenAuskegeln. Bahnhofſtraße 17, im Hof.

Greuelthaten ſtoumer Hrüder

im Kloſter Mariaberg zu Aachen.
Prozeß gegen Mellage und Genoſſen.

Verhandelt vor der Aachener Strafkammer vom 30. Mai bis 8. Juni 1895.
e Preis 50 Pf. WZu beziehen durch Die Volksbuchßandlung.

ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam
hün, Stitz, Manstelderstr. 47

bitte ich um geneigten 8
Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, für friſche Waren Sorge zu tragen.

Hochachtungsvoll

uſpruch.

C. Brunner.

empfiehlt: Wäſche für Herren,

Direktion: Richard Huber,

Neuer Spielplan!
Das Gertiny-Trio, Bravour-Luftymnaſtiker am Iſegenten Trapez (Sen

tienen Mr. Wiltom und Miß
Iga, exzentriſche BravourEquilibriſten

auf hohem Apparat mit rollender Kugel.
Herr Oskar Vero, equilibriſtiſcher

Jongleur. Little Bruno, Gym-
naſtiker am Trapez. TheGilkins, muſikaliſch exzentriſche Ver
wandlungs Fantaſten. Fräulein
Margarethe Fantaska, Lieder u.
Walzerſängerin. Fräulein Klara
Barkany, Koſtüm-Soubrette. Herr
Paul Stanley, Geſangs u. Charakter
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
National-Thoater,

Freitag den 16. Auguſt

Poſſe mit Geſang in 3 Akten.
Sonnabend den 17. Auguſt

r EinakterAbend m J
Unter vier Augen.

Luſtſpiel von Ludwig Fulda. Hierauf:
Novität!

Der neue Ganymed.
Schwank in 1 Akt von Bolten-Bäckers.

u luß:Schneider Fips.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
In betreff des am 9. und 10. September er. auf dem hieſigen Roßplatze

ſtattfindenden Vieh und Krammarktes wird für die beteiligten Gewerbe
treibenden bekannt gegeben: v1. Schankzelte von mehr als 30 m L und mehr als 14.5 m
Tiefe werden nicht zugelaſſen. Diejenigen halleſchen Reſtaurateure welche ſich
um einen Mark:ſtand zum Bierſchank bewerben wollen haben ſich bis ſpäteſtens
den 24. hj. v zu melden und am 26. hj. nachmittags 5 Uhr zur Teil-
nahme an Farloſuns der Stände vor Zimmer Nr. 56 der Polizei Ver

waltung einzufinden. tWer Vikrbet urückgewieſen wird, hat auf eine ſpätere Zulaſſung ſeines

Schankzeltes zum Markte unter keinen Umſtänden zu rechnen.
2. Gewerbetreibende, welche eine Kaffeebude aufſtellen wollen, haben ſich

bis ſpäteſtens den 31. h. mündlich oder ſchriftlich im Markt Kommiſſariat,
immer Nr. 56 zu melden. Kaffeebuden, die mehr als 10 m Front und 8 m
iefe haben werden nicht zugelaſſen. Das Budenzeug ſoll vor dem Markte

einer polizeilichen Reviſion unterworfen werden. Aus Säcken, Decken und dergl.
zuſammengeflickte und geſtückelte Planen dürfen nicht verwendet werden, die be
treffenden Bretter oder Planenbuden müſſen ein gutes Anſehen haben.

3. Die Spielbuden dürfen höchſtens 10 m Frontlänge haben. Die erſte
Verloſung der Stände der Spielbudenbeſitzer findet am 26. d. Mts. nachmittags
z Uhr im Markt Kommiſſariat, Zimmer 56 ſtatt.

4. Die Verloſung bezw. Anweiſung der Plätze für Karuſſells, Schau
buden, Schießbuden, Spielbuden, Schmuckwarenhändler und Schmalzkuchenbäcker
erfolgt am

Freitag den 6. September
a vr7 r ab, die e an demſelben Tage von 3 Uhr
nachmittags ab, für die anderen Handelsleute ams ne 8 Uh e z h S evtember
von vormittags r ab auf dem RoßplatzeDie Handler mit Obſt, Back- und Fiſchwaren erhalten ihre Stände am

883 7. September
von nachmittags r ab ebendaſelbſt.

en in hieſiger Stadt wohnen, empfangen
die erforderlichen polizeilichen Erlaubnisſcheine ame erſordertt. hen on 3., 4. und 5. September

während r r der limmer 56, die übrigen Gewerbetreiben8 ſ 6. und 7. September
vormittags von 7 Uhr ab auf dem Roßplatze.

Zum Empfange der

und vorzulegen.
t der Se ber ſtattfindet
a tember ſtattfindet,Eile gang veröffentlichten SteuerOrdnun

die audem S elde noch die a. a.
d deren Erhebung durch einen auf dem Roßplatze

Beamten erfolgt.
Halle, den 10. Auguſt 1895.

Die PolizeiVerwaltung.

von 8 bis 1 Uhr im Markt-Kommiſſariat,

Erlaubnisſcheine ſind die Gewerbeſcheine reſp. die
Beſcheinigungen über erfolgte Anmeldung zum ſtehenden Gewerbe mitzubringen

beſonders darauf hingewieſen, daß der Viehmarkt erſt am Diensv daß nach der im 3. Beiblatt zu Nr. 248

denden d ch atte dJahrmörkten ſtattfindenden entlichen Luſtbarkeiten nebenS r O. a e Luſtharkeitsſteuern im voraus zu
befindlichen Magi

H. Koch
Raffinerieſtraße 1.

Empfehle Freunden und Kollegen
mein neurenoviertes Lokal zur gefälligen
Benutzung.
Bier wie bekannt ff. v. F. Günther

Hofmeisters Restaur. u, Garten
Brandenburgerſtraße 5.

Sonntag
2. Pfeifen Feſt.

Mache auf mein Aquarium aufmerkſam.
Zahlreiche Fröſche mit Schwänzen.

Friedrichſtraße 5.
Sonnabend

Hähnchen-Auskegeln.
Sonntag Familienabend.

Kräftigen Mittagstiſch für 50
Reſtaurant zur Weltkugel,

Merſeburgerſtr. 23.
Sonnabend u. Dynntag H hen

Auskegeln, wozu freundlichſt einladeta Fr. Dalchau.
Degenkolbes Restaurant,

Bernbürgerſtr. 16 und Wuchererſtr. Ecke.
Sonntag

grosses Hähnehen-Auskegeln,
ndlichſt einladetwWozn freundlich H. Degenkolbe.

Adolf Voigts Restaurant
Thalamtſtraßze 3.

Rostaur. zur Kühlen Sehlippe,
Ecke Zwinger- und Jakobſtraßr.

W
Sonnabend großes

Schlachtefeſt. Von 8
Uhr ab Wellfleiſch. Abds.
Suppe und Bratwurſt.

e m—=2

M. Nebershauſen Nachf., 1 Moritzwinger 1

ſetts, Kragen, Stulpen, Schlipſe, Taſchentücher, Normal-
hemden, Normalſtrümpfe, Hoſenträger, Wirtſchaftsſchürzen,
Kinderſchürzen von 30 Pfg. an, geſtrickte Damenröcke von

Shirting, Barchent und Flanelle, Korſetts, Beinkleider.
Strickgarne, ſowie alle Nähartikel.

Poſſe von Kotzebue.

Reſtaurant zum Ambos

G. Müſſers Restaur.

Morgen Sonnabend

hlachtefest.
Brunner, Mansfelderſtraße 47.

Damen und Kinder, Chemi-

Heute Freitag
ch lachtefeſt.S

Naumann,
Schwetſchkeſtraße 36.

Morgen ſow.jed. Sonnab.
Sihlachtefeſt m. Fleiſchverkauf.

Ohme,
Moritzkirchhof 6.
Sonnabend27 Schlachtefeſt.

K. e h Ichtefeſt.
Morgen Sonnabend

wozu l einladet
m. Barth,c

4 Domplatz 7 u. 8.
SonnabendS echlachteM. S Srchlachtefeſt

Sonnabend
Schlachtefeſt.
Fleiſch à Pfd. 55

ausſ Wurſtà Pfd. 65
Th. Mäüller, Auguſtſtraße 1.

Sonnabend Schlachtefeſt.
E. Stahl, Adolfſſtr. 5.

Gut geräucherten magern

Land- Speck
à Pfd. 70 4.

Friſches

Speck-PFett
mit Gewürz gebraten

à Pfd. 454 empfiehlt
butterhandlung „Viktoria“

4 alter Markt 4

Herren und
mit Marke.

Mützen
in den neueſten Facons zu ſehr billigen
Preiſen empfiehlt

Karl Bittner,
Fleiſcherſtr. 41, part., kein Laden.

Empfehle mein
Lager aller Arten

hren, BrilIlen,
incenez, Thermometer,
hrringe, Broſchen 2e.

bei billigſter Preisſtellung.
Reparaturen führe mkenntnis aus it FachJulius Rogalla

Hackebornſtraße 1 am Markt.

Die Hut und Mützenfabrik von
H. Krause, obere erſtr. 74,
giebt hiermit bekannt, daß ſie ihr ſeit
19 Jahren betriebenes Geſchäft voll
ſtändig auflöſt. Der große Ausver-
kauf von Herren u. KnabenFilz-
u. Strohhüten endet in kürzeſter Zeit.

M. Krauseut- und Mützen- Fabrik
obere e

Nordh. Kornbranntwein,
ff. Liköre,

div. Aquavite
empfiehlt billigſt

Reinh. Georgii,
Glauchaerſtraße 48.

in, A. Möbins,Roßſleiſch, ofen e
Pferde zum Schlachten kaufe ſtets.

Knaben Hüte

h

Be
W

FeFe
m
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Cedernholzſtifte, rund und unpoliert per
Dtzd. 40 einzeln 4

Cedernholzſtifte, rund und ſchwarz, rot
und naturpoliert, per Dtzd. 50 ein

zeln 5
Zimmererſtifte, rotpoliert, 19 em la

per Dtzd. 50 40 em per D.
1 einzeln 5 und 10

Lindenſtifte, rund und unpoliert, per
Dtzd. 25

Die Volksbuchhandlung,
Halle a. S, Bölbergaſſe 1.

Wäre e e e m mr We

e ſcheMieter- Verein
Loests Mof.

Sonnabend den 17. Auguſt
abends 8 Uhr

Monats Verſammlung.
Vortrag des Pomologen Herrn

R. Gaertner über Rentabilität des
Obſtbaues.
Alle Mieter in Loeſts Hof ſind zu

dieſer Verſammlung freundlichſt einge
laden. Der Vorſtand.

D Merseburg. WReſtaurant z. Kronprinz.Jeden rn Salzknochen.
Franz. Billard. ff. St rer

Neumarkt-Fischhalls
Ceigtr S x Geiſtſtr. 33.

te friſch: d. 20Seelachs da 2 leie
i

eie,
arpfen,

lundern, Seelachs,
kröten, lebend, ger.

chellfiſch
Lachsforellen, Bücklinge, Citronen
u. Apfelſinen, neue ſaure Gurken,
neue Vollheringe.

Daſelbſt eine Wohnung, 200 Mark,
part., zum 1. Okt. zu beziehen.

60.Musculus

Buckskin- u. Cheviot-

Reste
in Neuheiten f. Herrenanzüge
einzelne Hosen und Jacketts.
Eleg. Reste t. Kittel, Höschen

nd Anzüge stets gr. Auswahl s

S. Frisct
gr. Ulrichstr

S 48.K. Schmude
Beeyenerſtr. 23, Ecke Wolfſtr., empf. ſ.Raſier u. Saale ß
Neue saure Gurken

groß und vorzüglich im Geſchmack
empfiehlt äußerſt billig

Franz Eisengarten.
entralAtelier für
hotographie

Wuchererſtraße 26 im Garten.
W Aufnahmen jederzeit.
Ein Lehrling geſucht Steinſtr. 12.

Klempnermeiſter Kodtler.
Belgiſche Rieſenkaninchen billig zu

verkaufen Schmiedſtr. 26, 2 Tr. r.
Alte Geige für 6 .4 zu verkaufen

Beeſenerſtraße 5, 3 Tr.
Gut erh. Kinderwagen und Stuhl zuverkaufen Auter Markt 20.
arnbe uee 2.50 M., Korb 25

verkauft uſche, Gottesackergaſſe 14.
Kl. Wohnung, St., K., K. u. Zub.,

zu vermieten gr. Schloßgaſſe 13, I.
Anſt. Schlafſt. für 2 Herren, vornh.,

Sander, Turmſtr. 154, 3 Tr.
Sch. Zimmer m. ſep. Eing. f. 2 Herr.ſof. z. bez. Krüger, Langeſtr. S II.

ZuFreundliche Schlafſtelle offen
Turmſtraße 157 II., r.

Verlag und für die Inſerate deram wortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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